
blefi, ob das ZUr Erhaltun e Abendlan- samtkunstgeschichte des
des erforderliche roduktionsvolumen über- Woermann folgt
haupt mit eigenen Kräften (Facharbeitern)

veralteten Springer der

rreicht werden kann, wird durch die Studie HA.Burgward
sicher In seiNeTr Beantwortung erleichtert. D’incent Van Gogh. Von Feuer Feuer. DerWenn INna)  - VO dem Mangel einNes etwas e1in- Lebensreman des Künstlers VO ihm selbstseitig ‘ auf deutsche Verhältnisse gerichteten
ersten Teiles un: den daraus SEZOSENEN erzählt. Aus den Briefen Vincent Va  — Goghs,
europäischen Schlußfolgerungen absieht, ist ausgewählt und gestaltet VO! Hans Walter
das Werk als Diskussionsbeitrag durchaus hr. Z mıt Abh im Text.) Mün-

begrüßen. Die angedeuteten Mängel sind chen 1952, R. Piper ıl. Co. Geb DM 3,50
Aus den Briefen des Künstlers WIT:! in demSymptom für die TENzZeEN nicht NULr dieses vorliegenden Band Se1in  f äaußeres un!: inneresBuches, sondern der Lösung der Problematik

überhaupt. uch sich hei der Inte- Schicksal mit seinen eigenen Worten WIC -
Nur ın seltenen Fällen sindgration der europäischen Arbeitskraft immer dergegeben.

MTr einen Spitzenausgleich handeln kann. einige erläuternde Sätze des Verfassers hinzu-
ıst eın europäisches Arbeitsamt, etitwa als gefügt. behält das Werk durch van Goghs

eigene Aussage die flackernde Lebendigkeit,Zentralclearing für Arbeitssalden, mit dem die schon in den Bildern des Künstlers auf-Prinzip der Marktwirtschaft föderativ-libe- leuchtet. Wir erleben dabei, dafß der Um-raler lPrägung schwer vereinbaT’CI1
ud7 bruch /AR modernen Kunst, den v&a  — Gogh

maßgebend eingeleitet hat, nicht Nnu einen
Wandel der künstlerischen Form bedeutet.,

Kunst sondern eine geistige Revolution, die S1C.
zunächst ın der Seele des Künstlers vollzo-
SCH hat. Nicht der psychische Zusammen-AAAn dssche Kunst. Von urt BRBauch. bruch un: Selbstmord scheint dabei wesent-7340 mit 266 Abb.) Düsseldorf 1952, {

Schwann- Verlag. Geb. 20,—. lich, sondern die religiösen Grundfragen, die
In zehn Abschnitten vergegenwärtigt ÜUuNs seiliner Seele Gestalt gewınnen. Vielen

das Werk die großen Epochen der Kunst- wird dabei kaum bekannt se1in, dafß Vincent
geschichte des Abendlandes: Hellenische Väl Gogh, aqals Sohn eines evangelischen Pa-

StOors, selbst zunächst freiwilliger PredigerKlassık, Imperium Romanum, Byzanz, eut- iIm Bergwerksgebiet der Borinage iın Belgiensche Kaiserzeit, Gotik, Renaissance, Refor-
matıonszeıit, Die niederländische Malerei, Waäar, gleichsam e1in Ur der späteren Ar-
Dixhuitieme, Die Liberale Kunst. Dabei geht beiterseelsorger. Das Buch WIT:| nNn1ıcC  ht
der Verfasser jeweils VoO einer tiefen Be- LLUT Laien, sondern uch dem Seelsorger je1
trachtung einzelner, großer Werke ausS, von ZCH, H.Schade
denen her die Epoche aufschliefßt.

Wer Kunst VO innen her verstehen will, Kunstgeschichte der Welt Von E
wird iın diesem Buch ıne sechr wertvolle Leicht. (567 S, Mit FWFarbtafeln, ”05 Fi-
Führung erhalten. TE im ext un! 301 Bildern auftf Tafeln.

Allerdings werden uch W16 c hei Zürich, Orell F'  i  —-  1i 27,50
einem solchen Geschichtswerk unvermeidbar Weltkunst einem Band? Darunter
ıst viele Probleme aufgeworfen. So__ wird mußte natürlich manches leiden: die großezunächst mancher die Behandlung des süd- Kunst der- Sienesen WIT! iın einem Neben-
deutschen Barock vermissen. Dann ist die Satz, die deutsche Hallenkirche der at-
Frage, ob diese Wesensschau der Enochen gotik ın ZzZwe1l Zeilen, Johann Michael Fischer
nicht her den Philosophen alg den Histori- mıiıt keinem Wort erwähnt. „Wirklich
ker verrät. Denn mag uch die .„„‚historische fassend“®® kannn 11Näal  — diese KunstgeschichteAbfolge 1Ur diskontinuierlich erkennbar“‘‘ Iso wohl nıcht NeENNCNHN, Trotzdem hat 31€
se1n, der Aufbau des Kapitels Byzanz, der auch ihre wertvollen Seiten. Sie zeigt w1€6 ın
miıt Palermo beginnt, dann ber 5S. Marco, einem Prisma die Vielfalt der menschlichen
die Hagla Sophia bis /Axxr frühchristlichen Gestaltungskraft un ordnet den fast unüber-
Kunst einmal dieses dann jenes Jahrhundert sehbaren Stoff überschaubare Gruppen.der tausendjährigen byzantinischen ıuınst- Ks ist NUu schade, daß die Biblio raphiegeschichte heranzieht, g  ät ın Gefahr, eın Schlusse des Buches nıicht sach iche Grup-wesentliches Moment des Geschichtlichen PCNH eingeteilt ist. Der Hinweis uft die fremd-
ın der Kunst vernachlässigen. Kinige phi- sprachigen Werke ist für den deutschen Le-
Jlosophische Aussagen über Geschichte Un SCr wertvall. Leider sind ıne eihe deut-
Kunstwerk werden ebenfalls die Digkussion scher Fachleute, W1I€e Jantzen und Buschor.
aNTe Sen. Nu die bekanntesten eCNNCN, nicht

Hür das Ganze jedoch, das alg iıne grund- aufgeführt. Die Bilder, die dem Werk De1-
Jegende, wissenschafttliche Erhellung der gegeben sind, vermitteln dank ihrer SCabendländischen Kunst weıteste Kreise — gezeichneten Reproduktion eınen eindrucks-

starken Einblick das Schaffen des ensch-fassen wird, können WIT dem Verfasser DUr
danken und hoffen, da{iß bald e1ine große Ge- lichen Geistes. Syndicus S, ,}
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